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Nr. 222.

Bekanntmachung.
Nachdem die Mitgliedſchaft des Fidei

kommißbeſitzers, Erbküchenmeiſters der Kur
mark Brandenburg, Oberſtleutnants a. D.
Grafen Weruer von der Schulenburg--Nimptſch
und Beetzendorf im Herrenhauſe durch Ver
äußerung und anderweite Auflaſſung ſeines
landtagsfähigen Beſitztums Kloſteroda im
Kreiſe Sangerhauſen nach 8 8 der Verordnung
vom 12. Oktober 1854 erloſchen iſt, hat auf
Grund Allerhöchſter Ordre der Herr Miniſter
des Jnnern eine anderweite Präſentations-
wahl zum Herrenhauſe ſeitens des Grafen-
verbandes der Provinz Sachſen gemäß S 3
Nr. 1 und g 4 Nr. 2 der angezogenen Ver
ordnung angeordnet.

Zum Wahlkommiſſar iſt der Landrat Graf
von der Schulenburg in Wolmirſtedt ernannt
worden.

Die Wahl ſelbſt findet am 23. November
d. Js. in Magdeburg ſtatt.

Die Namen der in der Provinz Sachſen
mit Ausſchluß der Altmark mit Rittergütern
angeſeſſenen Grafen, welche zur Teilnahme
an der vorzunehmenden Präſentationswahl
berechtigt ſind, ſind in einem Verzeichnis zu-
ſammengeſtellt.

Letzteres liegt zur Einſicht der Beteiligten
in meinem Bureau aus. Einwendungen
gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit des
ſelben ſind unter Vorlegung der Beweismittel
bis ſpäteſtens zum 15. Oktober d. Js.
bei mir anzubringen, wobei ich noch darauf
hinweiſe, daß etwa ſpäter eingehende Anträge
bei der bevorſtehenden Wahl nicht mehr be
rückſichtigt werden können.

Merſeburg, den 19. September 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Haufmann Herr Guſtav Köppe
hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(13. Fortſetzung.)
Seit jener ſtürmiſchen Nacht in ſeiner Kinder

zeit hatte dieſer Traum ihn verfolgt, am
häufigſten in den Jahren, die jenem erſtenmale
am nächſten waren, aber auch ſpäter noch, als
er heranwuchs und zum Manne wurde. Es
machte keinen Unterſchied, daß er ſein Schlaf-

zimmer wechſelte und hinaufzog ins Giebel-
ſtübchen nach Norden, ſobald er groß genug
war, die Nähe der Mutter entbehren zu können.
Der Traum verſetzte ihn zurück in das Kinder
ſtübchen, er ward im Schlafe wieder zum drei-
jährigen Knaben, lag in ſeinem alten Bett,
und die Stäbe des Gitters zogen ihre ſchwarzen,
ſenkrechten Linien in das Bild, das ihn
ängſtigte. Und heute, in der erſten Nacht,
die er in der fremden Stadt unter dem Dache
des gaſtlichen Hauſes zubrachte, überfiel ihn
aufs neue jener Traum. Und heute zum
erſtenmale erfuhr das vertraute und doch ſeit
Jahren gehaßte Traumbild eine Aenderung.
Der Anfang war wie ſonſt, aber als jener
Augenblick kam, in dem der Mann ſeine
Hände hob und den Bart herunterriß vom
Geſichte, da geſchah etwas Neues, Unerwartetes.
Anſtatt ins Dunkel zurückzutauchen und zu
verſchwinden trat er nahe heran an die
Lampe, wandte ſein Geſicht dem Schlafenden
zu und ſah mit ſcharfen Augen voll zu ihm
hinüber. Und Boyſen kannte das Geſicht.
Erſt ſeit Stunden freilich, erſt ſeit dem Abend

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonnabend, den 22. September 1906.

Oberburgſtraße Nr. 7 eine Schlächtereianlage
herzurichten.

Dies Vorhaben wird gemäß 8 16 der R.
G. O. mit der Aufforderung zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, etwaige Erinnerungen gegen
das Unternehmen innerhalb einer Friſt
von zwei Wochen bei der unterzeichneten
Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren oder
zu Protokoll anzubringen. Spätere Einwen
dungen werden nicht berückſichtigt.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen
während der Dienſtſtunden in unſerem Kom-
munalbureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der ev. recht
zeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin
vor dem Herrn Stadtrat Dietrich auf

Dienſtag, den 9. Oktober d. Js.,
vormittags 9 Uhr

anberaumt. Der Unternehmer der Anlage,
ſowie die etwa Widerſprechenden werden zu
dieſem Termin mit der Verwarnung geladen,
daß im Fall ihres Nichterſcheinens gleichwohl
mit der Erörterung der Einwendungen vor
gegangen werden wird.

Merſeburg, den 19. September 1906.
Der Magiſtrat. (1767

S r C 9 9Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 24. September 1906:

Korpsübung.
Antreten pünktlich 8 Uhr abends am

Gerätehauſe. (1750Der Kommandant.

Karlsruher Feſttage.
Karlsruhe, 20. Septbr. Der Kaiſer

und die Kaiſerin trafen heute vormittag
10 Uhr hier ein und wurden am Bahnhofe
vom Erbgroßherzog und der Erbgroßherzogin
begrüßt. Ferner waren anweſend der preußiſche

Geſandte in Berlin. Nach überaus herzlicher
Begrüßung begaben ſich die allerhöchſten und
hohen Herrſchaften nach dem Schloß. Auf
dem Wege dahin bildete eine ungeheure
Menſchenmenge aus der Stadt und aus dem
Lande, darunter viele in der kleidſamen
Tracht der Schwarzwälder, Spalier. Brauſen-
der Jubel begleitete die Fahrt nach dem
Schloſſe. Am Portal des Schloſſes waren
zur Begrüßung verſammelt der Großherzog
und die Großherzogin, der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin von Schweden, Mitglieder
des großherzoglichen und des königlich ſchwe-
diſchen Hauſes, die hier anweſenden Fürſtlich-
keiten, die Spezialgeſandten, die Gefolge, die
Herren vom Ehrendienſt und die Hofſtaaten.
Die Begrüßung zwiſchen dem Kaiſer und der
Kaiſerin und dem Großherzog und der
Großherzogin, ſowie dem Kronprinzenpaar
von Schweden war überaus rühcend. Um
11 Uhr empfingen der Großherzog und die
Großherzogin und der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin von Schweden im Marmor-
ſaale die Hofſtaaten zur Gratulation.

Karlsruhe, 21. Sept. Bei dem Feſt-
mahle brachte der Kaiſer einen Trinkſpruch
aus, in dem er bat, dem Jubelpaare eben-
falls ſeine Gratulation und ſeine herzlichen
Wünſche darbringen zu dürfen. Er ſpra
ſeinen Dank gegen Gott aus, der das Jubel-
paar ſo herrlich geführt habe und allen zum
Vorbild habe ſein laſſen. Möge Gott dem
Jubelpaare auch fernerhin ſeinen Lebenspfad
ſegnen. Der Kaiſer ſtreifte dann die große
Zeit des Vaterlandes, indem er daran erinnerte
und die Hoffnung ausſprach, daß, ſolange ein
deutſches Herz in deutſchem Buſen ſchlage,
niemals der Mann vergeſſen werde und ver-
geſſen werden dürfe, der der erſte war, der
ſeine Stimme erhob, um der Sehnſucht de
deutſchen Volkes nach Wiedererrichtung des
Deutſchen Reiches die Wege zu ebnen und

Wo

146. Jahrgang.

das Volk ſo lange erſehnte. Der Großherzog
hob in einer kurzen Erwiderung hervor, daß
das Feſt durch die Anweſenheit des Kaiſer-
paares eine beſondere nationale Bedeutung
gewinne. Er gelobte, daß alle dazu Berufenen
immer von neuem trachten würden, die hohe
Stellung des Kaiſers im Reiche zu ſchützen
und zu bewahren. Jn dieſer Geſinnung dank-
barſter Verehrung bitte er die anweſenden
Gäſte, einzuſtimmen in das Hoch auf den
Kaiſer und die Kaiſerin.

Karlsruhe, 19. Septbr. Der Groß-
herzog und die Großherzogin haben
aus Anlaß des heutigen Tages eine Stif-
tung in Höhe von 100000 M. errichtet.
Die Stiftungsurkunde hat, der „Karlsruher
Zeitung“ zufolge, folgenden Wortlaut: Voll
demütigen Dankes gegen Gottes Gnade, die
nach ſo vielen Segnungen und unvergeßlichen
Erinnerungen die Großherzogin und mich
miteinan er die 50. Wiederkehr des Tages
unſerer Vermählung, der Quelle reichſten, un
ausſprechlich 9ohen Glückes, hat erleben
laſſen, iſt es der Großherzogin und mir ein
Herzensbedürfnis, zum dauernden Gedächtnis
an unſere goldene Hochzeit gemeinſchaftlich ein
Kapital von 100000 M. zu ſtiften, deſſen
Erträgnis jeweils am 20. September zur
Verteilung gelangen ſoll. Wir gedenken
dabei des Abſtandes, um welchen, nach
menſchlicher Vorausſicht, das ſtaatlich Erreich-
bare zu allen Zeiten hinter den berechtigten
Forderungen der Menſchenliebe und des
öffentlichen Wohles zurückbleiben wird, und
möchten daher das Stiftungserträgnis in
jedem Jahre denjenigen wohltätigen oder
gemeinnützigen Zwecken zugewieſen ſehen, die
gerade die dringendſten ſind und für die
nötige Mittel nicht zur Verfügung ſtehen,
und zwar ſoll das Jahreserträgnis nach
Abzug von 10 Prozent, die zum Kapital zu
ſchlagen ſind, jeweils in vier gleiche Teile

Geſandte v. Eiſendecher und der badiſche den neuerſtandenen Kaiſer zu begrüßen, den geteilt werden und je ein Teil als Gabe in
m d T

des dahingegangenen Tages, aber dieſe Züge,
dies bohrende, fragende und zugleich erſtarrende
Auge lebten in ſeiner Seele. Er hatte das
Geſicht geſehen im Scheine der Kerzen, die
drüben im einſamen verlaſſenen Zimmer
brannten, Abend für Abend, Nacht für Nacht;
er hatte den Blick dieſer Augen gefühlt und
er fühlte ſeine Gewalt, mächtiger noch und
durchdringender, jetzt aufs neue im Traum.
Er verſuchte zu reden im Schlaf; er wollte
zu der Erſcheinung ſprechen, wollte ihr zu-
rufen: „Jch kenne Dich, Du biſt der Mann,
den ich heute geſehen, Du biſt der Fremde!“

aber ſeine Stimme ſchien eingefroren, er
brachte nichts hervor als ein heiſeres, dumpfes,
angſtvolles Stöhnen, und von dieſen Tönen
der Angſt und der Qual, die in der Stille
der Nacht aus ſeiner eigenen Bruſt hervor-
drangen, erwachte der Schläfer.

Auch nach dem Erwachen fühlte Boyſen
noch das Beben der Nerven, die der Traum
in Schwingungen verſetzt hatte. Er mußte
ſich, als er die Augen geöffnet, zuerſt beſinnen,
wo er ſich befand, und als ihm das Bewußt-
ſein davon zurückgekommen war, überfiel ihn
ein Gefühl des Mißbehagens, daß dieſer wider
wärtige Traum ihn in dieſer erſten Nacht
willkommen geheißen. Dann lag er und
grübelte über das, was er geſehen. Seltſam,
daß gerade heute das Traumbild zum erſten
male ſich verändert und daß der Mann die
Züge des Fremden getragen hatte! Und doch
nicht ſeltſam. Das eigenartige Geſicht hatte
ihn intereſſiert und beſchäftigt, und ſpäter am
Abend war es das Bild der Mutter geweſen,

das ihm am lebhafteſten vor der Seele ge-
ſtanden war es ein Wunder, daß der Traum
die beiden Geſichter nebeneinanderſtellte und
ſie in eine Beziehung zu einander brachte,
die es nicht gab? War es ein Wunder,
mitten in ſeinen wachen Träumereien fuhr
Boyſen zuſammen. Es war ihm geweſen,
als habe eine Hand an die Tür ſeines Schlaf-
zinimers gefaßt und leiſe daran gerüttelt.
Und nun, während er noch darauf horchte, ob
das Geräuſch ſich wiederholen werde, ein anderer
Ton, ein feines Klirren und Stoßen, das vom
Fenſter herzukommen ſchien. Dann aufs neue
jenes Rütteln an der Tür und wieder das
Klirren, das er zuvor gehört. Boyſen mußte
lachen über ſich ſelbſt. „Man wird kindiſch
bei ſolchem Traum,“ murmelte er vor ſich
hin. „Die verdammten Nerven! Es iſt der
Wind, nichts weiter. Ja, ja, die neuen Häuſer!
Glanz und Pracht und Marmor und Plüſch,

aber gute Tiſchlerarbeit können die Leute
nicht mehr machen. Da waren wir in unſerem
alten Kaſten beſſer verwahrt, als hter der
reiche Nachbarsſohn in ſeiner Villa.“

Der Wind, der am Tage gänzlich geſchwiegen
hatte, mußte ſich bei Nacht aufgemacht haben,
und wenn er gegen das Haus ſtieß, dann
gaben die Türen und die Luftſcheibe des
Fenſters ihn Antwort. Boyſen hatte die
Urſache der ſeltſamen Geräuſche herausgefun-
den, aber trotzdem fuhr er fort, darauf zu
horchen und zu warten, wann ſie ſich wieder
holen würden. Das quälte ihn und ſteigerte
die Unruhe der Nerven, und als ihm zur
Gewißheit geworden war, daß der Schlaf doch

nicht wiederkehre, erhob er ſich von ſeinem
Lager. Er taſtete im Dunkeln nach ſeinen
Kleidern die neben dem Bette lagen und
kleidete ſich an. Dann ging er zum Fenſter,
ſchlug den Vorhang zurück und ſchaute hinaus.

Die Laterne, die vor dem Hauſe gebrannt
hatte, war ausgelöſcht, es mußte tief in der
Nacht ſein. Der Wind fuhr gegen die Mauer,
der am Tage ſo klare Himmel hatte ſich mit
einer grauen Wolkenſchicht bezogen, kein Stern
war zu ſehen. Und indem Boyſen hinunter-
blickte in die Straße zu ſeinen Füßen, ſah er
ſie jetzt wirklich angefüllt mit dem düſteren
Nebelſtrom, den ſeine Phantaſie am Abend
durch ſie hatte dahinfluten laſſen, jenem Strom
der Finſternis, der ihm entgegenkam auf
ſeinem Weg in einen neuen Abſchnitt des
Lebens. Und über der Dunkelheit nur ein
einziger heller Punkt! Jene Flammen, die
aus der Nacht ſelbſt ihre Nahrung zu ſaugen
ſchienen, die mit ihrem Kommen ſich ent
zündeten und dahinſtarben, wenn ſie ſchied.
Jene Lichter, die mit ihrem einſamen Leuchten
vielleicht irgend ein Phantom bannen ſollten,
das in der Dunkelheit lebte und vor ihnen
entfloh. Jene Kerzen, die auch jetzt in dieſer
dem Schlafe geraubten Stunde, inmitten der
ſchweigenden, von der Stimme des Windes
allein erfüllten Nacht, herüberſtrahlten zu dem
Wachenden aus dem Hauſe des Mannes, von
dem er eben geträumt hatte, aus dem leeren,
glänzenden, in all ſeiner Pracht ſo verödeten
Prunkzimmer des Fremden.

(Fortſetzung folgt.)
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den Dienſtbezirk eines jeden der vier Landes
komiſſare gelangen. Zu dieſem Behufe haben
dieſe alljährlich im Monat Auguſt ihre
Vorſchläge wegen Zuwendung der Jahresgabe
beim Miniſterium des Jnnern einzureichen,
das ſie zur Einholung meiner Entſchließung
an die Generalintendanz der Zivilliſte weiter
gibt. Letztere hat das Stiftungskapital zu
verwalten und für die Rechnungsabhör ſowie
die Auszahlung der von mir zuerkannten
Gaben Sorge zu tragen. Karlsruhe, 20.
ber 1906. (gez.) Fried rich, (gez.)

uiſe.

Rußland.
Petersburg, 19. Septbr. Nach einer

Zuſammenſtellung der ruſſiſchen Zeitung
„Stimme der Wahrheit“ wurden in Rußland
von Mitte bis Ende Juli dieſes Jahres 142
Mordanfälle ausgeführt, von denen 12
mißlangen. Es kamen dabei 65 Menſchen
ums Leben, während 66 verwundet wurden.
Von Mitte bis Ende Auguſt waren 470
Mordanfälle zu verzeichnen, von denen 26
fehlſchlugen. Bei ihnen kamen 179 Menſchen
ums Leben und 265 wurden verwundet. Jn
den beiden letzten Juliwochen konnten 115
Raubüberfälle verzeichnet werden, von denen
8 mißlangen, während 30 den Räubern
151 319 Rubel eintrugen. Jn 78 Fällen ließ
ſich der Raubertrag nicht feſtſtellen. Für die
entſprechenden Zeiten im Auguſt ſteigern ſich
die Raubüberfälle ſchon auf 164 mit 23 miß-
lungenen. 90 Ueberfälle lieferten den Räubern
340893 Rubel, in 51 Fällen blieb die ge-
raubte Summe unbekannt.

Petersburg, 20. Septbr. Aus beſter
Quelle erfahre ich, daß demnächſt ein Regier-
ungs-Communiqué über die Judenfra g e
veröffentlicht werden wird, durch das die
Rechtseinſchränkungen adminiſtrativer Art für
die Juden aufgehoben werden ſollen, ſo be-
ſonders die für ſie vorgeſchriebenen Nieder-
laſſungseinſchränkungen. Künftig wird ihnen
das Recht verliehen, ihren Wohnſitz nach Be

Die Aus-lieben in Rußland zu wählen.
arbeitung aller übrigen Geſetze über die
Gleichberechtigung der Juden ſoll der nächſten
Reichsduma vorbehalten bleiben. Die Hoch-
ſchulen dürfen ſchon heute ſtudierende Juden
in unbeſchränkter Anzahl annehmen.

Odeſſa, 20. September. Der hieſige
Semſtwo teilte offiziell dem Gouverneur mit,
daß die Bauern im Gouvernement ſich
weigern, weiter Steuern zu zahlen, und daß
alle Zwangsmaßregeln vergebens ſind. Auf
der Preobrazenskajaſtraße verſuchten heute
2 unbekannte Leute eine Judenhetze in Szene
zu ſetzen. Mit den Rufen „Schlagt die
Juden tot ſchoſſen ſie auf eine Menge
Juden und verwundeten einen Knaben. Die
Täter entkamen.

Wien, 20. Septbr. Jn Galatz wurde
ein mittelloſer Ruſſe aufgegriffen. Er ent-
puppte ſich als ein Unteroffizier des ruſſiſchen
Kriegsſchiffes „Podonitz“, deſſen Mannſchaft
wegen Meuterei abgeurteilt worden iſt. Der
aus der Unterſuchungshaft Entflohene machte
die unkontrollierbare Mitteilung, daß die Ma-
troſen der Kriegsſchiffe in dem Hafen von
Sewaſtopol täglich gruppenweiſe deſertieren.
Mit ſchwerer Mühe und nur gegen hohe Be-
zahlung wurden Leute vom Lande zum Ver
ſehen des Dienſtes gewonnen. Admiral
Skrydlow ſei dagegen machtlos.

Kub a.
New Hork, 20. Septbr. Der Rebellen-

führer Pino Guerra hat mit 5000 Mann
Artemiſa verlaſſen und marſchiert nach Gu-
anajay, zwanzig Meilen von Havanna. Dort
will er das Reſultat der Friedensunterhand-
lungen abwarten. Sekretär Taft erklärte,
ſeine Miſſion werde mindeſtens zehn Tage
dauern, da die Gegner halsſtarrig wegen der
bevorſtehenden Wahlen in den Vereinigten
Staaten ſeien. Eine Jntervention erſcheine
unvermeidlich; ſie wäre ſchon erfolgt, wenn
Präſident Rooſevelt nicht befürchtete, daß die
Demokraten, im Falle vor den Wahlen eine
militäriſche Jntervention erfolgen ſollte, als
Wahlparole für die Kongreßwahlen: Anti-
Jntervention ausgeben würden.

Aus den Kolonien.
Berlin, 20. Septbr. Die Verhältniſſe

in Deutſch-Südweſtafrika ſind, wie aus einem
Bericht der „National-Ztg.“ aus Windhuk
hervorgeht, im allgemeinen als geſichert an
zuſehen. Nur in den Bergen halten ſich
einzelne Banden auf, gegen die militäriſche
Maßnahmen geringen Umfanges nötig ſein
werden.

Der Fall „Meteor“.
Dem deutſchen Paſſagierdampfer „Meteor“

der HamburgAmerika-Linie iſt, wie bereits

gemeldet, der Aufenthalt in dem engliſchen
Kriegshafen Portsmouth trotz ſchlechten
Wetters verweigert worden. Die Hamburg-
Amerika-Linie veröffentlicht zu dieſem Vorfall
eine in ſcharfem Tone gehaltene Erklärung,
der wir folgendes entnehmen: „Der gegen
wärtig auf einer Vergnügungsfahrt nach be-
rühmten Badeorten begriffene Dampfer
„Meteor“ der Hamburg-Amerika-Linie wollte,
ſeinem Fahrplan gemäß, auch Ryde auf der
Jnſel Wight anlaufen. Die See ging jedoch
ſo hoch, daß eine Landung ſich als unmöglich
erwies, weshalb der „Meteor“ den Hafen von
Portsmouth aufſuchte. Laut telegraphiſcher
Meldung des Kapitäns des „Meteor“ an die
Direktion der Hamburg-Amerika-Linie wurde
indeſſen dieſem harmloſen Vergnügungsdampfer
das Verweilen in dem engliſchen Kriegshafen
nicht geſtattet, vielmehr wurde er genötigt,
trotz des ſchweren Wetters ſofort wieder in
See zu gehen

Wir möchten, ſo ſchreibt der „Berl. Lok.
Anz.“, dem hinzufügen, daß bis heute in den
erſten Nachmittagsſtunden die Amerika-Linie
das Auswärtige Amt nicht um Unterſtützung
angerufen hat. Man muß dieſen Weg zunächſt
als den richtigſten bezeichnen; ſolange er nicht
beſchritten iſt, wird eine Aufklärung kaum er-
folgen können. Außerdem wird zu berückſichtigen
ſein, daß die Behörden eines engliſchen Kriegs
hafens vorerſt ihre Jnſtruktionen zu befolgen
haben, und bis jetzt liegt ein Anhalt dafür
nicht vor, daß ſie dieſe mit beſonderer Schärfe
dem deutſchen Paſſagierdampfer gegenüber
angewendet haben. Von engliſcher Seite
liegt jetzt eine Gegenerklärung vor. Sie lautct:

London, 20. Septbr. „Reuters Bureau“
teilt unter Berufung auf die Seebehörden in
Portsmouth mit, daß die Abfahrt der Ham-
burger Jacht „Meteor“, die in den Hafen
eingelaufen war, obwohl ſie die Erlaubnis
nicht eingeholt hatte, erfolgt ſei, ohne daß
ein bezüglicher behördlicher Befehl ergangen
wäre.

Solitiſche ULebercht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute wohlbehalten in Karlsruhe ein-
getroffen und haben dort an den Familien-
und Hoffeſtlichkeiten teilgenommen.

Als Nachfolger des Prinzen Al-
brecht, der der erſten Armee-Jnſpektion vor-
ſtand, wird der kommandierende General des
14. Armeekorps, v. Bock und Polach ge-
nannt.

Nach der Militärzeitſchrift „ILa France
militaire“ werden in den franzöſiſchen ſtaat-
lichen Waffenfabriken in St. Etienne gegen-
wärtig Jnfanteriemitrailleuſen nach
deutſchem Muſter hergeſtellt. Jeder der drei
Läufe ſoll ſich erſt nach 2100 Schuß erhitzen.
Bis Ende dieſes Jahres ſollen 6000 Stück
der neuen Waffe abgeliefert werden. Oberſt
a. D. Gädke ſchreibt dazu im „Berl. Tagebl.“,
Die Zahl wird wohl zu hoch angegeben ſein,
jedenfalls aber wird das deutſche Heer er-
hebliche Anſtrengungen machen müſſen, um
den Vorſprung der Franzoſen wieder einzu-
holen. Unſere paar Maſchinengewehre können
im Kriege keinen großen Einfluß ausüben
und doch hat das Kaiſermanöver den Wert
der Mitrailleuſen ſchlagend bewieſen. Jede
Jnfanterie- und jede Kavalleriediviſion ſollte
mindeſtens 6, beſſer aber 12 Maſchinengewehre
in ihrem Beſtande haben. Daß ſie überdies
in der Ausrüſtung der Feſtungen ganz un-
entbehrlich ſind, hat Port Arthur gezeigt.

Ein amerikaniſcher General
Duvall hat nach dem „L.A.“ gelegentlich
der Kaiſermanöver bei dem Abſchiedsdiner in
einem Toaſt auf Kaiſer Wilhelm ſich dahin
ausgeſprochen: „Obgleich dieſer unſer erſter
militäriſcher Beſuch in Deutſchland iſt, haben
wir doch immer gewußt, daß hier die Quelle
ſoldatlicher Jdeale und die Verwirklichung
höchſter militäriſcher Tüchtigkeit zu finden
ſind; in dieſe ſetzen wir unſeren Glauben, ſie
ſind unſere Glaubensartikel, und ſo ſind wir
denn hierhergekommen wie die Pilger zu
einer heiligen Stätte, und was wir geſehen
haben, hat nur dieſen Glauben geſtärkt und
geheiligt.“ Weiter ſprach er von ſeiner Be-
wunderung für den Geiſt der Treue und
Gewiſſenhaftigkeit, der in jeder Lebenslage
den Deutſchen ernſt bei der Arbeit hält, für
den Geiſt der Gemütlichkeit, der das Ganze
mit Zufriedenheit und Behaglichkeit erfüllt,
vor allem aber in einer Bewunderung für
den ſoldatiſchen Geiſt, der die Lenden des
Volkes umgürtet und ihm ſeine Macht verleiht.

Die diesjährige Rübenernte in
Deutſchland wird von dem Statiſtiſchen
Bureau F. O. Licht folgendermaßen beurteilt:
Der Rübenſtand in Deutſchland iſt zwar je
nach der Gegend ziemlich verſchiedenartig, im

dierende General des 2.

großen und ganzen aber recht befriedigend.
Wollte man nun, obwohl die nächſten Wochen
noch erhebliche Aenderungen hervorbringen
können, von dem augenblicklichen Rübenſtande
auf den zu erwartenden Ackerertrag der Ernte
folgern, ſo dürfte bislang ein Gewichtsausfall
von 8 bis 12 v. H. gegenüber dem Vorjahre
als wahrſcheinlich angeſehen werden können.
Hinſichtlich des Zuckergehalts der auch in
letzter Woche wieder eine nicht unbedeutende
Steigerung erfahren hat und jetzt den gleich
zeitig vorjährigen meiſt übertrifft, läßt ſich
Zuverläſſiges oder Endgültiges noch weniger
ſagen, da für ſeine weitere Geſtaltung die
nächſten Wochen und Monate erſt den Aus
ſchlag geben können.

Stettin, 20. Septbr. Der komman-
Armeekorps, von

Langenbeck, ſeit ſieben Jahren in dieſer
Stellung, hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Bochum, 20. Septbr. Jn Langen-
dreer wurden mehrere beim Bahnbau be-
ſchäftigte ruſſiſche Arbeiter behördlich ausge-
wieſen. Die Polen in der katholiſchen
Gemeinde Linden ſtellten in einer Ver
ſammlung die Forderung auf, daß ein pol-
niſcher Geiſtlicher berufen und polniſcher
Gottesdienſt eingerichtet werde. Es ſcheint
ſich um ein planmäßiges Vorgehen zu handeln,
da in anderen Orten des Jnduſtriebezirkes
dieſelben Forderungen erhoben werden ſollen.

Homburg v. d. H., 20. Sept. Heute
vormittag um 10 Uhr 19 Min. kam in
Homburg auf dem Uſinger Bahnhof der
Reichskanzler Fürſt Bülow mit Gemahlin an.
Jn Friedberg hatte der Fürſt einen kurzen
Aufenthalt genommen und hatte unter
Führung des Grafen Oriola die Stadt be-
ſichtigt. Jn Homburg wurde der Reichs-
kanzler am Bahnhofe von dem Oberbürger-
meiſter begrüßt, dem er verſicherte, er habe
ſich ſchon lange auf ſeinen Homburger Auf-
enthalt gefreut, der ihm vor zwei Jahren ſo
vorzüglich bekommen ſei. Jm offenen Wagen
fuhr der Kanzler zum Schloſſe, unterwegs
von dem Publikum lebhaft begrüßt. Jm
Schloſſe bewohnt der Kanzler den ſogenannten
engliſchen Flügel. Der Kanzler wohnt in
den Zimmern nach dem Walde zu, während
ſeine Schwiegermutter, die ebenfalls in Hom-
burg erwarter wird, die Zimmer nach der
Kirche zu bewohnen wird. Jm Schloſſe iſt
außerdem die Reichskanzlei mit mehreren
Räten und Sekretären eingetroffen.

General-Kommiſſionen.
Offiziös wird geſchrieben:
Wenn angenommen wird, daß die von dem

Miniſter für Landwirtſchaft im Landtage mit
1 Bezug auf deſſen Beſchlüſſe in Ausſicht geſtellte

Reorganiſation der Auseinanderſetzungs-Be-
hörden ſich aus dem Grunde verzögere, weil
ſie im Zuſammenhang mit einer Neuordnung
der allgemeinen Landesverwaltung zu erfolgen
haben werde, ſo entſpricht eine ſolche Annahme
dem wirklichen Sachverhalt nicht. Eine durch-
gehende Neuorganiſation der Behörden der
allgemeinen Landesverwaltung iſt zur Zeit
nicht Gegenſtand praktiſcher Erwägung inner-
halb der Staatsregierung. Was hier zur
Erörterung ſteht, iſt allein die Dezentraliſation
der preußiſchen Unterrichtsverwaltung, die jetzt
von den Schulabteilungen der Regierung woch
ganz nach der Regierungsinſtruktion von 1817
geführt wird und deren Einordnung in das
Syſtem des Landesverwaltungsgeſetzes vom
29. Juli 1883 im Anſchluß an die gemäß
Antrag Zedlitz-Schiffer im Abgeordnetenhaus
zum Schulunterhaltungsgeſetz gefaßte Re
ſolution erfolgen würde. Es iſt aber klar,
daß ein ſolches Vorgehen die Frage der Re-
organiſation der Auseinanderſetzungsbehörden
nicht im mindeſten berührt und daß es auch
ohne jeden Einfluß auf die Durchführung
dieſes geſetzgeberiſchen Planes ſein würde.
Wenn letzterer trotzdem vorausſichtlich den
Landtag auch noch nicht in ſeiner nächſten
Tagung beſchäftigen wird, ſo liegt der
Grund allein in dem Umfange und in
der Schwierigkeit des geſetzgeberiſchen Stoffes.

Es gilt nämlich nicht bloß, die Or-
ganiſation der Behörden zu reformieren,
auch das damit eng zuſammenhängende Ver-
fahren ſoll gemäß dem Bedürfnis der Neu-
zeit von Grund aus umgeſtaltet werden.
Die Aufgabe iſt um ſo ſchwieriger, als der
Geſchäftskreis der Generalkommiſſionen und
der ihnen nachgeordneten Behörden nach und
nach verſchiedenartig geworden iſt. Neben den
alten Aufgaben der Ablöſung und Gemein-
heitsteilung, die jetzt die Kräfte der Aus-
einanderſetzungsbehörden nur noch in ge-
ringem Maße in Anſpruch nehmen, treten
gegenwärtig im Weſten, namentlich in der
Rheinprovinz, die Verkoppelungen, im Oſten
die innere Koloniſation als Hauptaufgabe
dieſer Behörden hervor. Und zwar handelt
es ſich bei der inneren Koloniſation teils um
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die Aufteilung von Mooren und anderen
fiskaliſchen Liegenſchaften, teils um die Ver
wandlung von privatem Großgrundbeſitz in
Rentengutsdörfer. Daß es eine ungemein
ſchwierige Aufgabe iſt, die Verfahrensvor-
ſchriften ſo zu geſtalten, daß ſie ſich unter
Feſthaltung gemeinſamer Grundlinien doch
den verſchiedenen Aufgaben der Auseinander-
ſetzungsbehörden genau anpaſſen, liegt auf
der Hand. Trotz energiſcher Förderung der
Arbeit dürfte aus dieſem Grunde das geſetz
geberiſche Werk wohl für die nächſte Tagung
noch nicht ſpruchreif ſein.

Lokales.
Merſeburg, 21. September.

Abteil für Reiſende mit Hunden.
Vom 15., September d. Js. ab dürfen die
bisher nur für Jäger mit Hunden freigehaltenen
Wagenabteile 3. Klaſſe auch von ſonſtigen
Reiſenden mit Hunden beſetzt werden. An
Stelle der Schilder mit der Aufſchrift: „Abteil
für Jäger mit Hunden“ treten ſolche mit der
Aufſchrift: „Abteil für Reiſende mit Hunden“,
Die Einrichtung dieſer Abteile kann während
des ganzen Jahres in Ausführung gebracht
werden.

Die Schweinefleiſch Preiſe gehen er
heblich in die Höhe. Nach dem Bericht der
Landwirtſchaftskammer für die Prov. Sachſen
vom 20. ds. Mts. wurden notiert für 50 kg
Lebendgewicht Maſtſchweine in Magdeburg:
70--80 Mk. in der Altmark: 62-71 Mk.
(vor 14 Tagen 52 Mk.); in Merſeburg-
Oſt: 62 Mk. (vor 14 Tagen 51--54 Mk.);
in Merſeburg-Weſt: 66 Mk. (vor 14
Tagen 52--55 Mk.); in Erfurt: 72--78 Mk.
(vor 14 Tagen 56--57 Mk.

Evangeliſcher Männer- und Jüng-
lings-Verein. Für das übermorgen ſtatt
findende Stiftungsfeſt, an dem die Teilnahme
vorausſichtlich, wie in früheren Jahren, eine
ſehr ſtarke werden wird, iſt der Eintritt nur
gegen Programm geſtattet, was beſonders
mit Rückſicht auf die Nachfeier in der „Reichs-
krone“ beſonders erwähnt ſein möge.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Septbr. Geſtern nachmittag

hat in einer unter dem Vorſitze des Herrn
Regierungspräſidenten Frhrn. v. d. Recke hier
ſtattgefundenen Verhandlung zwiſchen den
Vertretern der Königlichen Eiſenbahn-
direktion, des Magiſtrat s und der
Allgemeinen Elektrizitäts
geſellſchaft eine Einigung über die ſo
lange beanſtandete Straßenbahnlinie nach dem
Schlachthofe ſtattgefunden. Bekanntlich hatte
die Eiſenbahndirektion ihre Zuſtimmung zu
dieſem Projekte von einer beſſeren Regu-
lierung der Straßenbahnhalteſtellen auf dem
Riebeckplatz abhängig gemacht. Es war in
folgedeſſen unter der Mitwiikung der Eiſen
bahndirektion durch die Allgemeine Elektrizi-
täts geſellſchaft ein entſprechender Plan über
die Verlegung der dortigen Gleiſe und Her-
ſtellung zweier Halteſtellenperrons
ausgearbeitet und vorgelegt worden. Dieſer

lan wurde allſeitig und namentlich auch
von den Vertretern der Stadt, vorbehaltlich
der Zuſtimmung durch die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften, als eine gute Löſung anerkannt
Es wurde jedoch gebeten, die Erteilung der
Konzeſſion für die Linie nicht ſo lange aus
zuſetzen, bis die zeitraubende förmliche Feſt-
ſetzung der Gleisverlegungen ſtattgefunden
habe. Dieſem Wunſche entſprachen in dankens
werter Weiſe die Vertreter der Eiſenbahn-
direktion, nachdem von der Allgemeinen
Elektrizitätsgeſellſchaft die Zuſicherung erteilt
war, die betreffende Aenderung nach ſpäterer
Erlangung der Genehmigung auf eigene
Koſten zur Ausführung zu bringen. Auf

Grund dieſer Erklärungen ſtellte der Herr
Regierungspräſident die ſchleunige Erteilung
der Erlaubnis in Ausſicht und erteilte von
Landespolizei wegen die Genehmigung zum
ſofortigen Beginn der Arbeit. Das für
den Riebeckplatz aufgeſtellte Projekt dürfte
möglichſt die Raſenanlagen ſchonen; auch der
Pavillon des Hotel „Goldene Kugel dürfte
erhalten bleiben.

Halle, 20. Septbr. Jm Kommiſſions-
zimmer im Ratskellergebäude fand heute
mittag ein zweiter Termin zur Verpach-
tung der Peißnitz- Reſtauration
für die Zeit 1. April 1907 bis 31. März 1912
ſtatt, zu dem ſich eine Anzahl Jntereſſenten
eingefunden hatte. Jm vorigen Termin gab
der bisherige Pächter, Gaſtwirt Schröter, das
Beſtgebot von 10,100 M. ab, wofür ihm der
Zuſchlag nicht erteilt wurde. Jm heutigen
Termin blieb Beſtbietender Konkursverwalter
Schmidt für ſeinen Bruder Richard in Holſtein
(Schweiz) mit 12,435 Mark für den Fall,
daß das Brückengeld weiter erhoben wird und
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Nummer 222. 19065. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 22. September.
mit 12,535 Mark Jahrespacht für den Fall,
daß der Brückenzoll fällt. Als ernſtliche Bieter
kamen noch in Betracht die Gaſtwirte Kunze,
Schröter (bisher Peißnitz), Mertens (Loge zu
den drei Degen) und Sergel (Mittelſtraße)
hier. Schröter zahlte ſeither Pacht 20100
Mark im Jahre. Der Zuſchlag bleibt be-
dingungsgemäß vorbehalten.

Halle, 21. Septbr. Jm Stadttheater
hat die Spielzeit begonnen, und kommen von
ſetzt ab auch Opern und Operetten auf's
Repertoire. Morgen, Sonnabend, abend geht
„Lohengrin“ über die Bretter und übermorgen,
Sonntag, abend „Der Vogelhändler“. Alle
Rollen ſind mit tüchtigen Kräften beſetzt.

Weißenfels, 20. Septbr. Zu der Ex
ploſion eines Dampfrohres in der
Papierfabrik meldet weiterhin das „Tagebl.“:
Ein erſchütternder Unglücksfall, der zwei
Menſchenleben forderte, hat ſich geſtern mittag
gegen 1 Uhr in der neuen Papierfabrik
ereignet. Trotz des ſtrengen Verbotes der
Fabrikleitung, das Unbefugten den Eintritt
ins Keſſelhaus ſtreng unterſagt, hielten fünf
außerhalb des Keſſelhauſes zum Teil an der
Schwebebahn zwiſchen der Kleinickeſchen
Schneidemühle und der Papierfabrik be-
ſchäftigte Arbeiter in dem Keſſelhauſe ihre
Mittagsraſt ab. Zwei von ihnen hatten ſich
nach dem Eſſen zum Schlafe niedergelegt, die
anderen trockneten die vom Regen durchnäßten
Kleidungsſtücke. Da explodierte zu dem ge-
nannten Zeitpunkte plötzlich ein kupfernes
Dampfrohr. Jn wenigen Augenblicken war
der ganze Raum mit Dampf angefüllt, in
deſſen glühender Umarmung die beiden ſchla-
fenden Arbeiter Karl Keck Burgwerben und
Otto Klein aus Leißling wahrſcheinlich
ehe die Unglücklichen recht zum Bewußtſein
kamen ein ſchreckliches Ende fanden. Die
Arbeiter Müller, Kretzſchmar und Reinsperger
wurden von dem ausſtrömenden Dampf ſchwer
verbrüht, aber noch rechtzeitig gerettet und
nach Anlegung eines Notverbandes in der
Fabrik nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge-
bracht. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß ſie
dem Leben erhalten bleiben. Die im Keſſel-
hauſe beſchäftigten Heizer konnten ſich recht-
zeitig in Sicherheit bringen. Die beiden Ar-
beiter, die ihre Unvorſichtigkeit mit dem Leben
bezahlen mußten, ſind verheiratet. Ueber die
Urſache der Exploſion ließ ſich bis jetzt nicht
der geringſte Anhalt finden. Sie iſt um fo
unerklärlicher, als der Keſſel während der
Mittagszeit nur auf 11 Atmoſphären Druck,
noch unter dem normalen, geſpannt lag. Der
Inglücksfall erinnert in dieſer Hinſicht an
einen ähnlichen auf dem Kriegsſchiffe „Branden
burg“, auf dem ebenfalls ohne erkenntliche
Urſache ein kupfernes Dampfrohr geplatzt
war. Jm Keſſelhauſe wurden durch die Ex-
ploſion ſämtliche Fenſter zertrümmert. Sonſt
iſt jedoch ein nennenswerter Schaden nicht
entſtanden.

Gorsleben a. U,, 20. Septbr. Da hier
zur Zeit Artillerie einquartiert iſt, wollte der
Einwohner Lutze ſeinem 7 jährigen Sohn
den Mechanismus eines Geſchützes erklären
und drehte zu dieſem Zweck, während das
Kind an der Mündung ſtehen blieb, an dem
Verſchluß des Geſchützes. Plötzlich krechte ein
Schuß und dem Kinde wurden der Kopf und
die Arme abgeriſſen.

Eilenburg, 20. Sept. Durch Ber g-
rutſch iſt heute früh in der 4. Stunde das
Portierhaus der EilenburgerKattunmanufaktur-
waren, Aktiengeſellſchaft, am Schloßgraben
umgeworfen worden, ſo daß es in ſich zu
ſammenbrach. Der Portier Tageſell wurde
im Bett getötet.

Eilenburg, 20. Septbr. Zum beſol-
deten Stadtrat wählten die Stadtver-
ordneten den Gerichtsaſſeſſor Karl Veckrodt
aus Mühlhauſen i. Th.

Ziegelroda, 20. Sept. (PrinzenBeſuch.)
Se. Kgl. Hoh. Prinz Adalbert von
Preußen wird auch in dieſem Jahre wahr
ſcheinlich Sonnabend, den 22. d. Mts.
in der hieſigen Königlichen Oberförſterei zur
Jagd eintreffen. Bereits auf ſeinem vor
jährigen Pürſchzuge hatte unſer Prinz das
Glück, 4 kapitale Hirſche zu erlegen. Sicher
haben den hohen Gaſt unſere herrlichen
Waldungen und vor allem der ausgezeichnete
Hochwildſtand zur Wiederkehr eingeladen.

Naumburg, 19. Septbr. Wie bekannt,
hat der Magiſtrat den Beſchluß der Stadt-
verordnetenverſammlung, den Bau des
Elektrizitätswerkes der Firma Lah-
meyer u. Ko zu übertragen, beanſtandet, und
die Stadtverordneten haben auf Aufhebung
dieſer Beanſtandung beim Bezirksausſchuſſe
Klage erhoben. Dieſe Klage wurde vor dem
Bezirksausſchuſſe verhandelt und die klagende
Körperſchaft abgewieſen, weil es lediglich
Sache des Magiſtrats ſei, zu beſtimmen, in
welcher Art und Weiſe und von wem ein

Projekt ausgeführt werden ſollte; der Stadt-
verordnetenverſammlung ſtehe nicht das Recht
zu, in dieſe Befugnis des Magiſtrats einzu
greifen.

Apolda, 15. Septbr. Das hieſige Amts
gericht gibt folgendes bekannt: Dem am 11.
Januar 1881 geborenen Kinde des Webers
und Wirkers Chriſtian Friedrich Gottlieb
Meier aus Apolda, jetzt in Barcelona in
Spanien wohnhaft, das nach der im Geburts-
regiſter des Standesamts Apolda enthaltenen
Urkunde vom 11. Januar 1881 die Vornamen
„Auguſte Anna Martha“ erhalten hat, iſt vom
Großherzogl. Sächſ. Staatsminiſterium, De-
partement der Juſtiz, in Weimar die Geneh-
migung dazu erteilt worden, anſtatt dieſer
Vornamen den Vornamen „Anton“ zu führen.

Deſſau, 20. Septbr. Der Schulknabe
Möbius führte geſtern einen großen
Fleiſcherhund am Halsbande und ſchlug das
Tier plötzlich aus Uebermut mit einer Rute.
Der Hund, der ſonſt ſehr gutmütig iſt, über-
fiel nun ſeinen Führer und riß ihm das
Fleiſch vom Leibe. Dem Jungen, der ſchwer
verletzt nach dem Krankenhaus geſchafft wurde,
ſind an den Armen die Muskeln ausgeriſſen,
ein halbes Ohr abgebiſſen und Kopf, Bruſt
und Beine zerbiſſen worden.

Wittenberg, 18. Septbr. Der co. 50
Jahre alte Kutſcher Paul wurde geſtern
nachmittag in der Moritzſchen Schmiede von
dem 13 Jahre alten Schulknaben Thiele
durch zwei Revolverſchüſſe ſchwer verletzt.
Ueber den Hergang der Affäre berichtet die
„Allg. Ztg.“ folgendes: Der Vater des Thiele
hat das Obſt an der Belziger Chauſſee ge
pachtet. Vor einiger Zeit ſuchte ſich ein kleines
Mädchen dort einige vom Baum herabge-
fallene Pflaumen auf und wurde deswegen
von dem Schulknaben Thiele mißhandelt.
Paul, der dieſes ſah, legte ſich ins Mittel
und befreite das Kind. Vor einigen Tagen
kam der junge Thiele auf der Chauſſee mit
dem Rade gefahren und fuhr direkt auf Paul
los. Als ihm Paul dieſes verwies, rief der
Junge dem Mann ein Schimpfwort nach.
Geſtern nachmittag traf Paul in der Moritz
ſchen Schmiede den Jungen und ſetzte ihn
wegen des Schimpfworts zur Rede. Ohne eine
Antwort zu geben, zog der junge BVengel
einen Revolver hervor und feuerte zwei Schüſſe
auf Paul ab. Der erſte Schuß ging in den
Mund durch die linke Wange, der zweite
Schuß ging Paul in die rechte Seite. Paul
nahm ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch, je-
doch konnte der Arzt die Kugel noch nicht
entfernen. Gleichzeitig wurde gegen den jugend-
lichen Rowdy Anzeige erſtattet.

Wittenberg, 20. Septbr. Als ein hieſiger
Arzt am Dienstag ſpät abends nach Prühlitz
fahren wollte, kam der Kutſcher vom Wege
ab und geriet auf die Bahnſtrecke. Als er
ſeinen Jrrtum gewahrte, lenkte er, außerdem
in Angſt geſetzt durch einen herankommenden
Zug, ſo überſchnell um, daß die Gabel brach
und der Wagen, aus dem Arzt und Kutſcher
heraus geſchleudert wurden, umſtürzte. Von
dem nahenden Güterzuge wurde das eine
Pferd getötet, das andere ſo ſchwer verletzt,
daß es abgeſtochen werden mußte. Der Kutſcher

und ſein Fahrgaſt kamen mit leichten
Quetſchungen und Verſtauchungen davon.

Ueber Konſerven
hielt auf dem Kongreß der deutſchen Natur-
forſcher und Aerzte Profeſſor Schottelius
(Freiburg) einen Vortrag, dem wir folgendes
entnehmen:

Der Vortragende begrenzte ſein Thema
dahin, daß er nur die Urſachen für das Hinein-
gelangen von Batterien in geſchloſſene Kon
ſervenbüchſen beſprechen will und die Mittel
und Wege, durch welche Schädigungen der
Geſundheit infolge des Genuſſes giftiger
Konſerven vermieden werden können. Von
der Betrachtung können nämlich ſolche Kon-
ſerven ausgeſchloſſen werden, bei denen die
Haltbarkeit durch Waſſerentziehung (Trocknen)
oder durch reichlichen Zuſatz waſſerbindender
Mittel (Zucker, Salz) oder endlich durch
waſſerarme Fette (Oel) bewirkt wird, weil bei
dieſen ein Bakterien-Wachstum und damit
eine giftige Zerſetzung durch Bakterien aus-
geſchloſſen iſt. Als praktiſchbedeutungsvoll ſind
daher nur die mit hohem Waſſergehalt konſer-
vierten ant naliſchen und pflanzlichen Konſerven,
ſpeziell alſo die Büchſen- Konſerven anzuſprechen.
Der Vortragende beſchreibt die Fabrikations-
weiſe der Büchſenkonſerven unter
Vorzeigung verſchiedener bezüglicher Präparate
amerikaniſcher (Chicago), franzöſiſcher und
deutſcher Konſerven. Danach biete die deutſche
Fabrikationsmethode inſolge der ratlonellen
Anordnung des Verſchluſſes der Büchſen und
der reinlichen Behandlung der Rohmaterialien
die größte Sicherheit vor dem Hineingelangen
von Bakterien und vor der giftigen Zer-

ſetzung des Jnhalts der Büchſen. Trotzdem
iſt aber die wenn auch ſeltene Mög-
lichkeit einer bakteriellen giftigen Zerſetzung
auch bei dem ſorgfältigſten Verfahren nicht
ausgeſchloſſen. Durch feinſte, bei der Reviſion
nicht bemerkte Fehlſtellen in der Lötung,
durch äußere mechaniſche Gewalt (Druck, Stoß)
und durch Roſten infolge der Einwirkung von
Säuren von außen her oder durch den ſauren
Jnhalt der Büchſen von innen her kann der her-
metiſche Verſchluß beſchädigt werden und können
Bakterien in das Jnnere hineingelangen.
Je nach der Art der mit der Luft eindringen-
den Bakterien kommt es dann zu einfacher
ſtinkender Fäulnis der Konſerven oder zu
den gefährlicheren durch direkte Sinneswahr-
nehmung nicht erkennbaren giftigen Zer-
ſetzungen. So lange die Konſervenbüchſen tat
ſächlich luftdicht abgeſchloſſen ſind und der
Jnhalt bakterienfrei iſt, ſind die Konſerven
zweifellos viele Jahre und ſogar Jahrzehnte
lang unverändert haltbar, aber die Möglich-
keit einer Verletzung des Verſchluſſes nimmt
mit dem Alter der Konſerven zu, und daher
ſind friſch zubereitete Konſerven beſſer als alte.
Eine Kontrolle über das Alter der Konſerven
durch Anbringung einer äußerlich nicht ſicht-
baren Marke iſt deshalb im Jntereſſe des
Publikums wünſchenswert. Die friſchen Nah-
rungsmittel überhaupt ſind aber in jedem
Falle Konſerven vorzuziehen, weil unter allen
Umſtänden durch die Konſerven die natürliche
Zuſammenſetzung der Nahrungsmittel geändert
wird; die aromatiſchen Stoffe und die natür-
lichen Salze gehen zum größten Teil verloren.

Vermiſchtes.
Berlin, 20. Septbr. Kürzlich waren nach dem

Genuß von Schabefleiſch 60 Perſonen durch Ver-
giftungserſcheinungen erkrankt. Es han e
ſich bei den Erkrankungen um den Parat 3
Bazillus als Erreger. Eine der erkrankten Perſonen
tſt nun geſtorben.

London, 20. Septbr. Eine furchtbare Eiſen-
bahnkataſtrophe ereignete ſich früh morgens
bei der Station Grantham. Der Nordexpreßzug

der um 8 t Londo2 S gum 8 Uhr 45 Minuten abends vom Londone

Bahnhof Kings Croß e3555 2 3 D B. 9jenſeits der Station Grant tham und ſtürzte e
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ſicf 11 d r J o mm don erſchmette T Dio rich und Die Wagen 44 urden zer u ert. le C
J F dor c m urd h dadurchſetzliche Lage der Verunglückten wurde noch dadurch

73 v o e w t J t Jverſchlimmert, daß die Trümmer, unter denen viele

M F. p J 2 ſof T u J 9o o Fror 59 c r V foPaſſagiere begraben lagen, ſofort Feuer fingen. Die
i RA 174 v J ranthan »rſrh ten d Jur nFeuerwehr von Grantham erſchien bald auf der Un-
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D e r 7 o 371Kleines FreuilletonJ C 2 8 s n SDie Wünſchelrnte auf dem Kyffie Wünſchelrnte a en yff
x W c Mo9 rn Joeor o 9 vhäuſer. Gelegentlich der ſiebenten Ver-

J c Jerſemmnl ung des Kyffhäuſ hunde detreterver ſammlung HKyſſhau erbundes der

auch über die Waſſerverſorgung der Denkmals-
wirtſchaft auf dem Kyffhäuſer beraten, weil
die bisherige Waſſerbeſchaffung eine äußerſt
ſchwierige und koſtſpielige iſt. Das Waſſer
muß jetzt von Frankenhauſen aus in Fäſſern
auf den Kyffzäuſer hinaufgeſchaffe werden,
was mit einem Koſtenaufwand von etwa
400 Mk. jährlich verknüpft iſt. Geologen
hatten die beſtimmte Vermutung ausgeſprochen,
daß auf der ſog. Kohlſtätte (dem Droſchken-
halteplatz) Waſſer vorhanden ſei. Dieſe Ver-
mutung iſt jetzt von einem „Quellenfinder“,
einem rudolſtädtiſchen Förſter, unter An
wendung der Wünſchelrute beſtätigt worden.
Der Wünſchelrutenmann demonſtrierte am

deutſchen Landes-Kriegerverbände wurde u. a.

Sonntag vor den verſammelten Vertretern

r F 9 a 5 r 5des Kyffhäuſerbundes ſowoßl vor der Denk-
mals wirtſchaft wie auch auf der Kohlſtätte
die Wirkung der Wünſchelrute, die aus einem
ſoeben vom Baume abgeſchnittenen gabel-

m

Weiſe ſchnellte die Gabel an den Stellen, wo
Waſſer zu vermuten iſt, zuerſt vor der Wirt-
ſchaft, dann an der Kohlſtätte, in der Hand
empor. Verſchiedene der anweſenden Herren
hantierten nun ebenfalls mit der Gabel.
Während bei einigen derſelbe verblüffende
Erfolg ſich zeigte, reagterte bei anderen die
Gabel nicht. Einige der anweſenden Herren
aus Norddeutſchland wollen ſchon zu Hauſe
auf ihren Beſitzungen mittelſt der Wünſchel
rute Waſſer entdeckt haben. Der verblüffende
Erfolg mit der Rute auf dem Kyffhäuſer
machte verſchiedene der anweſenden Herren in
Bezug auf ihre Meinung zu dieſem myſteriöſen
Waſſererforſchungsmittel aus einem Saulus
zu einem Paulus. Der Vertretertag bewilligte
ſofort 2000 Mk. zur Vornahme von Bohr-
verſuchen an den von dem „Quellenfinder“
bezeichneten Stellen und ſtellte 20 000 Mk.
für die Waſſerverſorgung des Kyffhäuſers
bereit für den Fall, daß, wie vermutet wird,
in einer Tiefe von 60 bis 80 Metern Waſſer
gefunden wird.

Vom Kölner Dom. Das Südportal
des Kölner Domes iſt, wie ſih nach eingehen-
den Unterſuchungen herausgeſtellt hat, durch
Witterungseinflüſſe ernſtlich gefährdet. Bei
regneriſchem Wetter barg die Benutzung des
Südportals ſogar Gefahr für die Beſucher des
Domes in ſich da Steinſtücke von ſehr er-
heblichem Gewicht abgebröckelt wurden und
in die Tiefe ſtürzten. Die Ausbeſſerungen des
Südportals koſten allein 80,000 Mark. Das
Domgebäude ſelbſt dagegen ſowie die großen
Architekturſtücke ſind keineswegs in Gefahr.

Der Jordanwaſſer-Truſt. Der ame-
rikaniſche Oberſt Clifford Nadaud, Präſident
der,Jnternationalen Jordanwaſſer-Compagnie,,
hat von der ottomaniſchen Regierung das
Monopol zur Ausfuhr von Jordanwaſſer er-
worben. Der Transport des hauptſächlich zu
Taufzwecken verwendeten Waſſers wird von
dem Patriarchen von Jeruſalem

»ſchi inund geſchieht in Behe

Eine Erinnerung an die Ermord t ing Ale-
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Graphiſche Vereinigung.

Singelfan d l.
Am nächſten Montag hat die Stadtverord-

neten-Verſummlung a beraten, ob
ſie der „Graphiſchen Vereinigunc ein Schul-
Lokal für Unterrichtszweck erlaſſen will.
Es wird vielleicht gut ſe venn die Ange-
legenheit nicht übereilt, ſondern zunächſt zur
Vorberatung einer Kommiſſion überwieſen
wird, dann alle in Betracht kommenden
Verhältniſſe erſt einmal gründlich prüfen
hätte. Von wem geht die Sache a Vor
dem Buchdrucker-Gehilfen-Verband, der, trotz
aller erdenklichen Anſtrengungen, es bisher
noch nicht vermocht hat, ſeinen Buchdrucker-
Tarif auch nur in einer der hieſigen Buch
druckereien zur Einführung zu bringe Der
„Verband“ lehnt jede gütliche Einigung mit
den Unternehmern prinzipiell ab, was an
ſeinen Forderungen nicht bewilligt wird, wird
auf dem Wege der Arbeitseinſtellung zu er-
reichen verſucht. Wenn es ſich talſächlich nur
um Unterricht szwecke handelt, wird
gegen die Gewährung eines Lokales ſeitens
der Stadt kein vernünftiger Menſch etwas

es iſt aber Vorſicht ge-einzuwenden haben,
nichtboten, daß die Veranſtaltung der Kurſe

auch Agitationszwecken dient! Soweit
bekannt, iſt einer der Herren, der Unterricht
erteilen will, ein ſtarker Parteigänger des
Verbandes aus Halle. Will er die Kurſe
möglicher Weiſe nebenbei benutzen, um im
Sinne des Verbandes bei Gehilfen, und auch
ſchon bei Lehrlingen, zu agitieren, ſo ſteht ihm
ein ſtädtiſches Lokal nicht zu, er meg ſich
dann privatim ein ſolches ſuchen. n.

von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſenes förmigen Zweige beſtand. Jn frappanteſter

e-22mmmmmmmm-----
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Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 23. Septbr. (15. n. Trinitatis

predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr Superintendent
Bithorn. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahlsfeier Superintendent Bit-
horn. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt

Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 6

Stadt. Vorm. 10 Paſtor Delius.Nachm. 5 Uhr Jahres des Jüng-
lingsverei ns. Die Feſtpredigt hält Paſtor

Gerhardt aus Weißenfels. Vorm.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienſtag abend 8 Uhr: Verſamm-

lung der konfirmierten Mädchen Mühl-
ſtraße 2/3 Paſtor Schollmeyer.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Prediger

Perſchmann. Vorm. 11 Uhr Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
a. D. Rönneke.

Se en u. Leſehalle geöffnet
Sonntag, von 11--12, Uhr mittags.gathoriſwe r e Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. ,8 Uhr:Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. So nr abends und an
den Vorabenden der J tertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenhe

Ein Gut
mit ca. 85 Morgen Land, ohne Jn-
v tar Droiſo Morſe hventar, im Kreiſe Merſeburg, erb-

I an lhor ſof dteilungshalber ſofort oder ſpäter zu
verkaufen. Off. unter W. 2400
an die Exp. d. Bl. erbeten. (1753

Oberaltenburg 23Sberaltenburg 23
iſt die 2. Etage vom Jan. 1907ab zu vermieten. Preis 300 Mk.

Näheres bei n 1. Etage. (1743
Suche zum 1. Januar 1907 eine

herrſchaf t tl. Wohnung

mit a e du
Stallung mit Wehen

für ein Reitpferd.
Angeb Ote Unker Nr. 1741 an

Mayſt e nH e ar 31
2 Stuben, 2 Kammern nebſt t

Zubehör an J C e ruh iqe

25 Oktok2 s cS. S. O er ſpater zu beziehen
Näheres daſelbſt Parterre im

Komtor.

Größere herrſchaftliche

2 nunper I. April 1907 Zu mieten de

Robert Dietrich jun..
Ut

abend, 22. Septbr., abends
Stadttheater in Halle.
Soun

71 Uhr: Lohengrin. Umtauſch-
karten ungiltig.

Veue Teltower Rübchen,. 1770
Frischen geräucherten Aal,
Echte Kieler Speck-Bücklinge
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Lehrfabrik J menan e
Ausbild. v. Volontären i. Massebau u. Elektro: ec boi k. Pr h. er is

-2, Elektr., Sool-,
Kräuter-, Fichteu-,

Lohtanin- und
Wannenbäder.

Lichtbeſtrahlungen, Mafſſagen,
Packungen c. 5t

Nachweislich gute Er-
folge. Rheumatismus,

Gicht, Jſchias,
Jnfluenza, Nervenſchwäche,

Magen- u. Blafenleiden, Schlaf-
loſigkeit, Erkältungen rc.

Am

teich 3 I. s I yvzluvan

Altrenomwierte Meingrosshandlung

ſucht für den hieſigen Platz u. Umgebung geeigneten derr als Vertreter.
Gefl. Off. unt. Chriff. 6

Hofliefe-
ranten

F. 655 an die

ſeſnsſes efianzenfetr

Rocheww,S zum
z raten U. vacken.

Dlaites (1742

ſind wieder eingetroffen.

rimn ocirir- gende

u. IKalkhen,Sſowie neumilch M Kühe mit den Kälbern

(1768

Otto Beil anm,.

O

eereeerreZ]
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Interelſante, gewä

Sportnachrichten
Ziehungslilkte der Bgl. Sächl. Lancdeslotterie

Unterhaltungsbeilage Mußeltunden
Spannende Romane,nützliche Winke für aie ſenairen

Beſtunterrichtete Handels;eitung

inlerate G-gelp. Petitzeile 50 Pfg.
Reklamezeile l Mk.
Avbonnementspreis:

vierteljährlich Mk. 3.

c

Ia
zur Unterſtützung der Hinter-

bliebenen verſtorbener
Veamten im Kreiſe Merſeburg.

Montag, den 24. September er.,
abends 8 Uhr,

findet im Saale der „Reichskrone“
eine außerordentliche
GeneralVerſammlung

ſtatt, zu welcher alle männlichen Mit-
glieder unſerer Kaſſe hiermit einge-

laden werden. (1718Tagesordnung: Aenderung der
Statuten.

Der Vorstancdl.
Schütze. Matte. Barthel.

v Jon ſ.
Bei genügender Teilnehmerzahl

und gutem Wetter ſoll an einem der
nächſten Sonntage noch ein kleinereg
Turnmier ſtattfinden.

Die ordentlichen Mitglieder und
Junioren, welche ſich an den Spielen
beteiligen wollen, werden gebeten,
ſich bis zum 25. d. Mts. in die auf
dem Tennisplatz liegende Liſte ein

zutragen. (1766Der Vorſtand.

brauerlehrling
wird zum 1. Oktober 1906 geſucht.

Off. unter M. M. 90 an i
Exped. d. Bl. (1771Als mündelsſchere Anlaegen

empfehle ich:
z Oſtpreußiſche Prov. -Ablig. letzter Kurs 94.30
z Weſtfäliſche Prov. Anl eihe, Serie IV, unkündbar bis

1915, letzter Kurs 97.60
3 o Rheinprsvinz Anleihe letzter Kurs 37.30

3 Düſſeldorfer. StadtAnleihe v. 1903 56. urs
3 Königsberger Stadt Anleihe v. 1901, erie un

letzter Kurs 95.80 0
Ferner empfehle ich als gute Anlagen am Lager befindliche (17

o Pfandbriefe beſter deutſcher Hypothekenbanken.

cJaul Jſiiele,Zanſgeseſaſt o ersebury

Aus der reichha

Tafel-Schokolade

Puder-k (akao

Extra ar

(halbsüss)

Dessert

iltigen Auswahl der
Stollwerck-Fabrikate
besonders emptfehlenswert:

für jedermann
(agd, Manöver, Reise, Sport ete.)

Milch- Schokolade
Mobſarschoholade

Herren- Schokolade ln Tafeln zu 75

Prinzess e r 44 2.40

Adler 2,
J

J

Rhenania n 1.60
Adiet 4 240

zu jederzeit,

in Tafeln 20 25 u, 50

Paket mit 36 Tätelchen

l.

Paket mit 36 Täfelcheo
1.50

in Schachteln zu 50

Schokolade- Bonbons à

Rudolf HeineverantwortlichFür die Redaktion Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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